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Aalen Herrenflraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Inftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freilag, den 10. Auguſt 1860. 


u: 

1 Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

ns Paris, 9. Auguſt. Prinz Wilhelm von Baden iſt in 
Cbalons angekommen. 

IB London, 8. Aug., 9 Uhr Vorm. Im Unterhauſe ward geſtern die Bill, 


in welche die Verſchmelzung des bisherigen beſonderen indiſchen Heeres mit dem 
im allgemeinen britiſchen Heere bezweckt, zum drittenmale verleſen. — Die zu 
il: Ebdinburg über die Freiwilligen abgehaltene Revue war glänzend. Es waren 

20,000 Freiwillillige und über 200,000 Zuschauer anweſend. 
| Paris, 8. Aug. Dem Vernehmen nach wird Cavour die Kammern zu 
— Ba en Sitzung berufen. — General d'Hautpoul hat ſich 
N i hifft. 
N. . Zus, 7. Aug. Die Staatsſchulden⸗Verwaltung in Florenz wird durch 
ein königl. Dekret ermächtigt, 84,000 Stück Obligationen à 500 Lire zum 
Bau einer Eiſenbahn von Livorno an die päpſtliche Grenze mit Sprozentigen 
f Intereſſen, vom 1. Juli zahlbar, auszugeben. 
855 „Genua, 7. Aug. Hieſige Abendblätter berichten, daß in Sicilien mit 
dis Diktatorial⸗Dekret die piemonteſiſche Conſtitution publizirt worden ſei. — In 
be- den letzten Tagen ſind ungewöhnlich viele Expeditionen von hier nach Sici⸗ 
lien abgegangen. — Eine für den geſtrigen Tag angeſagte Volks-Verſamm⸗ 
lung im Theater Doria wegen einer Adreſſe an Garibaldi wurde verſchoben 
de und ſoll erſt nach a Landung in Calabrien ſtattfinden. 
all, Amſterdam, 8. Aug., Nachm. Ablauf der heute in Rotterdam abſeiten 
„ der niederländiſchen Handels⸗Geſellſchaft abgehaltenen Gewürz⸗Auktion: 

1892 Fäſſer Muskat⸗Nüſſe: 
Nr. 1 95-100 C. Taxe, 55 C. Ablauf. 


Ja 2 85— 88 
1 " 3 50. 55 ” 5 561 D ” 
= EL 
\ 793 Ni Muskat⸗Blüthe: 
an r. 1 76—78 C. Taxe, 74 C. Ablauf. 
ius 360 ier Nala: " „ . 77 
ge r. 1 23—24 C. Taxe, 24 C. Ablauf. 
An: 3 22—23 23 : 

U , u * ” 
Br. 8390 Ballen ſchwarzen Pfeffer: 
par Nr. 1—4 24—25½ C. Taxe, 24 C. Ablauf. 
en. 2306 Fardelen⸗Zimmt: 
= Nr. 2 65—70 C. Taxe, 7446. Ablauf. 
5 7 35 7 " 61 77 77 
cen „ 4 50—55 „ „ 55 „ " 
4 Alles verkauft. 

Preuſ en. 


Berlin, 9. Auguſt. [Amtliches.] Se. kgl. Hoh. der Prinz: 
tr. Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht: 
5 Den Militär⸗Intendantur⸗Kath Wiſchhuſen vom Garde⸗Corps zum 
len Geh. Kriegs-Rath und vortragenden Rath im Kriegs⸗Miniſterium; und 
ie den Militär⸗Intendantur⸗Aſſeſſor Winkelmann vom 1. Armeecorps 

zum Militär⸗Intendantur⸗Rath; ſo wie den ſeitherigen Landrath des 
von Kreiſes Roſenberg im Regierungsbezirk Marienwerder, Frhr. Werner 
tree p. Guſtedt, zum Landrath des Kreiſes Halberſtadt im Regierungs⸗ 
— Bezirk Magdeburg zu ernennen. 
ex Der Kaufmann E. C. Hay in Pillau iſt an Stelle des auf fein 
— Geſuch entlaſſenen bisherigen kgl. belgiſchen Vice⸗Konſuls Edw. Hay 
eine zum kgl. belgiſchen Vice⸗Konſul daſelbſt ernannt und in dieſer Eigen: 
ſchaft dieſſeits anerkannt worden. 
4] Dem Collegen am Gymnaſium zu Oels, Wilhelm Rabe, iſt das 
— Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 


. 7. Auguſt d. 
en, Maſchinen, inſoweit derſelbe nach der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung 


mitgetheilt: ü 
50 „Es iſt kein eigentlicher Garantievertrag über beiderſeitiges Gebiet 
—agabgeſchloſſen worden. Wohl aber haben die Miniſter in Gegen⸗ 
wart des Kaiſers und des Prinz ⸗ Regenten eine Erklärung zu 
— Protokoll gebracht, in welchen Fällen Deutſchlands Sicher⸗ 


B Die Frage über die Umgeſtaltung der Bundeskriegsver⸗ 
3. faſſung bleibt der ordnungsmäßigen Verhandlung ferner überlaſſen. 
8 Sollte dieſe bei einer der genannten Eventualitäten noch nicht zum 
0 Abſchluß gediehen ſein, ſo übernimmt im Falle, daß Venetien ange⸗ 
en griffen a. Oeſterreich den Oberbefehl über die Aktionsarmee des 
7 Bundes; m Fall der Rhein bedroht würde, übernimmt ihn Preußen. 
DOieſterreich wird hinſichtlich der Spezialitäten nähere Vorſchläge 

7 machen und verwendet bei den Mittelſtaaten für genannte Auf⸗ 
faſſung. Preußen richtet feine guten Dienſte darauf, England für 


br. | die Dunttation Au gewinnen. 
B. In der Verabredung über den Oberbefehl liegt eine Art Alterna⸗ 
B tive zwiſchen Oeſterreich und Preußen. Proviſoriſch iſt die Einheit 


des Oberbefehls über das Bundesheer gewahrt. Der Fall, daß in 
Folge irgend einer Kombination der Angriff von a nn 
oer gleichzeitig von Seiten Frankreichs und Rußlands erfolgte, ift 
nicht vorgeſehen “. 
[Vom Hofe.] Se. Maj. der König von Baiern hat heute 


4 u 
DENE Kai * z * 


Morgen 6 Uhr Berlin verlaffen, und iſt mit feinen militäriſchen Begleitern 


im eigenen Salonwagen mittelſt Extrazuges nach München zurückgereiſt. 


Zur Verabſchiedung waren auf dem Bahnhofe anweſend: Se. königl. 


Hoheit der Prinz Adalbert, Se. Hoh. der Fürſt von Hohenzollern, der 
baieriſche Geſandte, Graf Montgelas, der General-Feldmarſchall von 
Kae und der Stadt⸗Kommandant, Generallieutenant von Alvens- 
eben. 
Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen noch das neue 
Muſeum beſucht, wobei der Generaldirektor von Olfers die Ehre hatte, 
die hohen Herrſchaften zu geleiten. — Se. k. H. der Prinz Adalbert 
und Ihre Hoh. die Prinzen Ludwig und Heinrich von Heſſen werden 
ſich in nächſter Woche nach Schloß Fiſchbach begeben, und daſelbſt 
einige Zeit zum Beſuche der daſelbſt verweilenden heſſiſchen Herrſchaften 
ihren Aufenthalt nehmen. — Der Miniſter des Auswärtigen, Freiherr 
von Schleinitz empfing geſtern Mittag den kgl. Geſandten, Baron von 
Richthofen, welcher von Hamburg hier eingetroffen war. 


Geſtern Mittag hatte Se. Majeſtät der König von Baiern mit 


er ö Heute Mit⸗ 
tag hatte der Miniſter mit dem geſtern Abend aus dem Bade Köfen 


hierher zurückgekehrten ruſſiſchen Geſandten, Baron von Budberg, eine 
längere Beſprechung. — Der General⸗Lieutenant von Bonin iſt heute 
Morgen von ſeiner Badereiſe wieder hierher zurückgekehrt. — Der Ge⸗ 


neral der Kavallerie von Wedell iſt nach Breslau abgereiſt. 

— Der Ober⸗Hof⸗ und Domprediger Dr. Strauß iſt geſtern Abend 
nach Stuttgart abgereiſt, begiebt ſich von dort nach der Schweiz, und 
wird daſelbſt einen längeren Aufenthalt nehmen. (Pr. 3.) 


Deut ſchlan d. 


C. S. Die Bundesfeſtung he Der dritte Abſchnitt des be⸗ 
kannten öſterreichiſchen Memorandums vom April, welcher in der preußiſchen 
Depeſche vom 2. Ju beantwortet worden, iſt, wir haben dies mitgetheilt, 
rein militäriſchen Inhalts, und darum auch nicht veröffentlicht worden. Wir 
wollen daraus nur hervorheben, daß Oeſterreich ein großes Gewicht auf 
Mainz, ſowohl für die Offenſive als für die Dejenfive legt und dieſe ſeine 
Anſicht in einem Schriftchen: Mainz, das Bollwerk Deutſchlands und die 
franzöſiſche Invaſion. Zwei militäriſche Gutachten“ entwickelt, welches die 
„Allgem. darmſtädt. milit. Ztg.“ in ihrer letzten Nummer beleuchtet. Schon 
ſeit Jahren ſei nicht blos von militäriſchen, ſondern auch von angeſehenen 
politiſchen Blättern — und zwar von entgegenſetzten Seiten her — auf die 
unglückliche, planloſe Entwickelung bingemſeſen worden, welche der mainzer 
n hat; die augsburger „Allgem. Ztg.“ und das „Preuß. 

ochenblatt“ z. B., die doch ſonſt in Richtung und Haltung verſchieden 
genug ſind, haben gleichmäßig das Verdienſt, früher und neuerdings wieder⸗ 
holt, die Mängel der Feſtung und die Nothwendigkeit eines Umbaues hervor⸗ 
gehoben zu haben. Was nun da im Einzelnen geſagt oder angedeutet 
wurde, das finden wir hier in wenigen großen treffenden Zügen zuſammen⸗ 
gefaßt und ausgeführt. Es iſt ein höherer öſterreichiſcher und ein höherer 
preußiſcher Offizier, die hier mit zwei unabhängigen, doch weſentlich über: 
einſtimmenden e die Frage gleichſam ganz Deutſchland zur Ent⸗ 
ſcheidung vorlegen. Die Sicherheit Deutſchlands“ — ſagt der Verfaſſer des 
erſten Gutachtens — „iſt dem guten Willen und einer telegraphiſchen Depeſche 
aus dem Cabinet von St. Cloud anheimgegeben.“ „200,000 Franzoſen im 
Herzen des Rheinlands, Meiſter beider le in mehrfach geſicherter Verbin: 
dung mit den Quellen ihrer Macht, find keine ephemere Cribeinung A la 
Custine, und wir erheben im Namen des deulſchen Bolfs, gegenüber den 
Cabineten der deutſchen Fürſten die ernſte Frage: was haben Sie für 
Mittel bereit, um einen ſolchen Stoß zu pariren?“ „Deutſchland hat nur 
einen Weg, der bezeichneten, unab ag drohenden Gefahr vorbereitet zu 
vegegnen; er iſt: die permanente Aufſtellung eines mobilen Bundesheeres 
an den Ufern des Mittelrheins und Main's, im Ne 0 Schwerpunkt 
des Rheinbeckens bei dem feſten Mainz.“ Der Gedanke iſt nach der Anſicht 
der „Allgem. Militär⸗Zig.“ nicht neu, ſchon vor mehr als einem Jahrzehnt 
wurde es berathen. Er ſcheiterte an der kleinen Zeit, den kleinen Verhält⸗ 
niſſen. Heute vereinigt ſich Alles dafür. Was Mainz in ſchlechtem Zuſtande 
1793 und 1813 mit kaum 20,000 Mann Beſatzung für die Franzoſen war, 
haben wir geſehen. Wir können daraus ſchließen, was es heute mit 50,000 
Deutſchen für uns ſein würde. Zehn Millionen etwa für die erſte Anlage 


und eine Million jährlich würden dafür nöthig fein. Was iſt das esche 
che 


die Summen, die jetzt ein fauler Friede verſchlingt, und gar gegen die, we 
uns ein unvorbereiteter Krieg koſten würde? 


Das zweite Gutachten tritt mit ſachtundigem Blick und durchgreifender 
Energie der fortificatoriſchen Seite der Frage näher. Die franzöſiſchen Pläne 


auf den Rhein verrathen ſich täglich deutlicher mit unglaublicher Naivetät, 
wie denn z. B. in einer Audienz, die eine Deputation bezüglich einer kürze⸗ 
ren Verbindung zwiſchen Paris und Mainz beim Kaiſer Napoleon hatte, 
geradezu die ſtrategiſche Wichtigkeit der directen Linie Chalons⸗Mainz in 
einer Weiſe geltend gemacht wurde, als wäre das letztere ſchon jetzt wieder 
franzöſiſche Departements⸗Hauptſtadt. Und dieſem Gedanken entſprechen die 
Mittel, die Kräfte, die Vorbereitungen. „Nach erfolgter Kriegserklärung 
genügen einige Tage, um mit Ausfiht auf Erfolg einen gewalkſamen An: 


griff gegen Raſtatt auszuführen, wenige mehr, das Gleiche gegen mu zu 


unternehmen.“ Beide Feſtungen find nicht jo bald in Verfaſſung gelebt, 
ernſtlichen Widerſtand zu leiſten; und doch hängt namentlich von — Erhal⸗ 
tung von Mainz der Ausgang des Feldzuges ab. Ihre unvergleichliche 
ſtrategiſche Lage macht die Feſtung gleichermaßen zur Stütze für die Verthei⸗ 
Ei wie für den ausfallenden oder rückſchlagenden Angriff. Die Fran⸗ 
zoſen haben nicht einmal das linke Rheinufer ſicher, ſo lange ſie Mainz nicht 
haben; im Beſitze der Feſtung dagegen vermögen fie auch auf dem rechten 
Ufer den Angriff gleich einem Keil mitten hinein in die lockere militäriſch⸗ 
politiſche Gliederung des deutſchen Bundes zu treiben. „Für Deutſchland 
it Mainz nicht nur der Punkt, von dem die Beherrihung des linken Rhein⸗ 
ufers ausgeht, ſondern auch gleichſam der Schild, hinter dem die Organiſi⸗ 


rung und Vereinigung der getrennten Armeecorps zur Bundesarmee zu be⸗ 
' mehr, es iſt der Punkt, von dem auch die wirk⸗ 
ſame Offenſive ausgehen muß, welche den ne im eigenen Lager aufjucht 
d tichen einem Einfall unfehlbar befreit. 
Alſo Herſtellung von Mainz im großen Styl der neueren Kriegführung, 
„damit es der ſteten Provocation von Chalons erfolgreich ein bis hierher 
und nicht weiter zudonnern könne.“ „Mainz muß aus einer mittelmäßigen 
Feſtung zu einem großen befeſtigten Waffenplatz erhoben werden.“ Hierzu 
Stücke: 1) Vier neue große ſelbſtſtändige Außenwerke; eins am 
Nordende der Jungenfelder Aue, eins auf der Hechtsheimer Höhe, eins im 
ausſpringenden Winkel des Wildbachs, eins auf der Höhe zwiſchen Bretzen⸗ 
heim und und der Feithner Chauſſee; 2) Herſtellung eines neuen Befeſti⸗ 
1 durch Verbindung der jetzigen detachirten Werke, im Zuſammen⸗ 
ang damit Anſchluß zwiſchen Hauptſtein und Rhein, ſo daß das Garten⸗ 
feld zur Vergrößerung des Winterhafens und Anlage eines großen Central⸗ 
bahnhofs für die linksreiniſchen Bahnen innerhalb in die Umwallung fällt; 
3) Caſſirung und allmälige Einebnung der jetzigen Hauptumfaſſung, um 
aum für die Stadt, 2 für die Unterkunft und Bewegung der Truppen 
ofort klar, wie damit allen genannten Schäden abge⸗ 

olfen wäre; es ſtände der große Centralwaffen⸗ und Depotplatz und 10 leich 
bſt für 

lee, ewegung auf Eiſenbahnen und zu 
Waſſer fänden hier ihre Stätte. Das Beſatzungscorps wäre aus Veſterrel 
5 nicht bei Bundesfeſtungen 
betheiligten Staaten zuſammenzuſetzen, jo daß zugleich eine treffliche Schule 
der Einigung und u für das Bundesheer erſtände. Die Koſten wären 
j beds h lägen auch anſehnliche Erſparniſſe und Einnahmen 
im Plan; die erſteren bei Herſtellung geſicherter Kaſernenräume und Magazine, 
. Werke, die anderen beim 
eſtungsterrains als Baus, Gewerbsplätze u. ſ. w. an die 
lles über Sladen, jo würde wohl nicht die Hälfte der Summe er: 
0 e etzten dreißig Jahren gewiſſermaßen nur an Reſtau⸗ 
rationsarbeiten an den Feſtungswerken verſchwendet wurde, ohne daß Ge⸗ 


werkſtelligen wäre.“ Ja no 


und auch die oberen deutſchen Lande von 


gehören drei 


5 gewinnen. Es iſt 


das verſchanzte Lager . 40—50,000 Mann, alles Material je 
eine große Armee, alle Mittel der 0 


chern, Preußen und den übrigen größeren, no 


freilich bedeutend, doch 


nr beim jetzt vorgeſehenen Umbau einzelner 
erkauf 4 vielen 
Stadt. b 
fordert, „welche in den 


nügendes geſchafft worden wäre.“ 


— 


Schließlich bedauert die „Allgem. Militär⸗Ztg.“, daß es Deutſchland 
immer noch an einer Militärbehörde fehlt, welche berufen wäre, im Intereſſe 
des Geſammtvaterlandes nicht blos für einzelne Punkte, ſondern für alle 
Grenzen ſolche Pläne zu entwickeln. Die ſtehende Brücke bei Mainz wäre 
wohl an einem andern Orte gebaut worden, wenn die Sache ſelbſtſtändig 
und aus eigener Bewegung von einer Bundesbehörde hätte in die Hand 
genommen werden konnen. 2 

Schweiz. 

Bern, 6. Aug. [Nationalfeſte. — Zeichen des Kultur⸗ 
zuſtandes.] In dieſen Tagen werden in der Schweiz zwei Feſte ge⸗ 
feiert, welche durch den volksthümlichen Charakter und die eidgenöſſiſche 
Geſinnung, die durch ſie zu Tage treten ſoll, bei der gegenwärtigen 
politiſchen Situation, namentlich Frankreich gegenüber, eine allgemeine 
Bedeutung haben. Genf feiert eben das Jahresfeſt des ſchweize⸗ 
riſchen Offiziervereins. Durch einen begeiſterten Aufruf hat der 
Feſtpräſident, General Dufour, die Bewohner Genfs aufgefordert, 
„bei dieſem Anlaß dem Vaterlande zu zeigen, daß ſie jetzt und 
immer ſchweizeriſch ſein und bleiben wollen.“ Die ganze 
Bevölkerung des Kantons zu Stadt und Land, ohne Unterſchied des 
Vermögens und der politiſchen Parteirichtung, wird im Sinne des 
Aufrufs die eidgenöſſiſche Fahne und deren Begleiter begrüßen. Alle 
Einrichtungen geben dem Ganzen den Charakter eines großartigen 
Volksfeſtes. Auf dem Thurm der Kathedrale zu St. Peter flattert 
eine Rieſenfahne, welche auf einer Fläche von 500 Quadratfuß den 
Eidgenoſſen hüben und den Franzoſen drüben das weiße Kreuz im 
rothen Felde zeigt. Alle Häuſer prangen im Feſtſchmuck; Alles iſt in 
die eidgenöſſiſchen Farben gekleidet. Sämmtliche Gemeinden des Kan⸗ 
tons ſchicken Abordnungen, welche mit Tambours, Muſik und 
Fahnen ihren Einzug halten und die eidgenöſſiſche Fahne be⸗ 
grüßen werden. Auch die ſavoyiſchen Gemeinden, welche am See 
liegen, wollen laut gegen die Annexion proteſtiren und durch 
Feuer auf ihren Bergen einen leuchtenden Beweis ihrer ſchwei⸗ 
zeriſchen Geſinnung geben. Die einzelnen Theile des Feſtes ſollen an 
Pracht Alles übertreffen, was Genf bisher geſehen hat. — Das zw eite 
Feſt feiert am 26. Auguſt Baſel zum Andenken an die Schlacht 
bei St. Jakob. Auch dieſes wird zum Volksfeſt, an welchem die 
ganze Stadt mit ihren Behörden und Abgeordneten der anderen Kan⸗ 
tone theilnimmt. Dieſe Feſte der beiden Städte an der franzöſiſchen 
Grenze ſprechen eben laut und deutlich genug. — Aus unſern inneren 
Kantonen erhalten wir wieder einmal ein recht intereſſantes Culturzei⸗ 
chen. Um der ſinkenden Religioſität aufzuhelfen, hat die Regierung 
von Obwal den bei Androhung polizeilicher Strafen den Beſuch des 
Gottesdienſtes anbefohlen. In Nidwalden wurde vorige Woche ein 
Handwerksmann, welcher in etwas benebeltem Zuſtande im Wirths⸗ 
hauſe ſich nicht ſehr ehrerbietig über den Papſt ausſprach, folgender⸗ 
maßen beſtraft: 20 ſcharfe Ruthenſtreiche, 14tägige Gefangenſchaft im 
Spital, tägige geiſtliche rereitien im Kapuzinerkloſter, 2jährige An⸗ 
weiſung eines beſonderen Stuhles in der Kirche mit Verpflichtung zum 
ganz regelmäßigen Beſuch jedes vor⸗ und nachmittägigen Gottesdienſtes 
und der Chriſtenlehre, Einftellung des Activbürgerrechts auf unbeſtimmte 
Zeit, Tragung der Unterſuchungs⸗ und Gerichtskoſten. (Fr. J.) 


Groſbritannien. 


London, 7. Auguſt. [Parlament.] Im Oberhauſe richtete A p- 
der Graf v. Shaftesbury an die Regierung die Frage, ob die nach Sy⸗ 
rien geſandte Militärmacht bloß die Beſtimmung habe, den Frieden im 
Lande aufrecht zu halten, und ob die Befehlshaber derſelben ſich nicht mil⸗ 
telbar oder unmittelbar in die bürgerliche und religiöſe Verwaltung der Tür⸗ 
kei einmiſchen würden. Zu dieſer Frage dränge ihn, wie er nicht verhehlen 
wolle, ſein unüberwindliches Mißtrauen gegen den Kaiſer der Franzoſen. Er 
fürchte, daß die weiſe und kräftige Politik in Sachen der Religionsfreiheit, 
die Lord Stratford de Redcliffe durch ſeinen Einfluß auf die Pforte begrün⸗ 
det, jetzt eine Störung erfahren werde. Dank den außerordentlichen Zuge⸗ 
ſtändniſſen, zu denen Lord Stratford den Sultan bewogen, werde in den 
Straßen und ſelbſt in den Moſcheen von Konſtantinopel öffentlich die Bibel 
verkauft; viele Perſonen ſeien von der griechiſchen und lateiniſchen Kirche 
und ſelbſt vom Mohamedanismus abgefallen; dieſe Proſelyten ſeien ein an⸗ 
erkannter Stand mit großen Privilegien und einem Vertreter, der freien Zu⸗ 
tritt zur Perſon des Gouverneurs habe und demſelben etwaige Beſchwerden 
vortrage. Eine Kapelle in Konſtantinopel werde jeden Sonntag von 300 
bis 400 Convertiten — meiſt vom Koran Abgefallenen — beſucht. Die tür⸗ 
kiſche Centralregierung ſei ſchwach, aber nicht unaufrichtig, und ſie ſei na⸗ 
mentlich religiöien Reformen hold. Doch gebe es eine große reaktionäre Par⸗ 
tei, die alttürkiſche, welche großentheils die jetzigen Unruhen angeſtiftet habe: 
dieſe Partei müſſe geſtürzt werden, und man müſſe dafür ſorgen, daß ihr 
nicht aus den Schwierigkeiten des Augenblicks eine auswärtige Hilfe er⸗ 
wachſe. (Hört, hört!) Bemerkenswerth ſei, daß die Druſen, obgleich im 
Kampfe gegen die Maroniten, und obwohl im Zuſtande der Aufregung keinen 
Sekten⸗Unterſchied lennend, durchaus keine Feindſchaft gegen C riiten 
als ſolche haben. Im Gegentheil, nach einem Schreiben, das er im Fe⸗ 
bruar von einigen ausgezeichneten amerikaniſchen Miſſionären aus dem 
jetzt ſo verrufenen Deir⸗el⸗Kamar erhalten, ſeien die Druſen höchſt nützliche 
Werkzeuge, deren ſich die Vorſehung bediene, um die gute Sache zu fördern. e 
Sie ſelbſt ſchienen unbeweglich — nämlich feſt gegen Bekehrung —, aber nur 
wo ſie einen Theil der Bevölkerung bildeten, könne das Miſſionswerk ih Ein⸗ 
gang verſchaffen, indem ſie oft Proteſtanten beſchirmten und die Schne. -d 
der Verfolgung abſtumpften. Seiner Meinung nach beſteht die rechte Löͤſung 
der türkiſchen Frage in der Civiliſtrung des türkiſchen Volkes durch den 
chriſtlichen Glauben; dadurch würde man es zur Selbitregierung erziehen. 
Er glaube nun nicht, daß der Kaiſer Napoleon im Orient dieſelbe Poli⸗ 
tik wie Lord Stratfort de Redcliffe befolgen werde. Er habe von Gentle⸗ 
men, die viele Jahre in Syrien gelebt, erſtaunliche Dinge über die Rüh⸗ 
rigkeit der franz öͤſiſchen Agenten vernommen. Allen Griechen und 
Moslems, die zur römiſch⸗katholiſchen Kirche übergehen wollten, werde der 
Schutz des Raifers der Franzoſen, reichlicher Schutz für Perſon und Eigen⸗ 
thum verheißen. Auf dieſe Art ſeien vor einigen Monaten auf der Inſel 
Candia 40,000 Seelen der lateiniſchen Kirche gewonnen worden. Wenn nun 
ein franzöſiſches Armeecorps von 6000 Mann allein, ohne Begleitung ande⸗ 
rer Truppen, nach Syrien komme, wenn die Franzoſen als die alleinigen 
Zee zur Beruhigung des Landes erſchienen, dann müſſe der fran⸗ 
zöͤſiſche Einfluß ungemein Reiben Hunderttaufende würden zum Katholi⸗ 
zismus übergehen, und die eligionsfreiheit, die jetzt in allen Theilen 
des türkiſchen Reiches zu tagen beginne, werde wieder in Nacht ver⸗ 


die Intervention recht oder unrecht ſei. Gewiß müſſe ſte ſtattfinden, 
wenn die ſyriſchen Gräuel nicht fortdauern ſollten. Humanität und Re⸗ 
ligion würden nicht zuzuſehen erlauben, wie die Leute in Syrien einander 
in Stücken riſſen, aber hoffentlich werde man ſich gegen die Folgen 
einer raſtloſen und intriguirenden Politik verſehen. (Hört! hört!) 
Lord Wodehouſe verwies den Interpellanten auf die in Paris abgefaßten 
—.—— Es werde an keine Einmiſchung in die bürgerliche und religiöje 

erwaltung Syriens gedacht. Da man ſich über die Weiſungen der ſyriſchen 
Commiſſion noch nicht endgiltig geeinigt habe, könne er dem edlen Grafen 
keine genauere Auskunft geben. an würde übrigens der muſelmänniſchen 
Welt kein ſehr erbauliches Schauspiel bieten, wenn man ſich durch politiſche 
oder kirchliche Im ah in der Erfüllung von Menſchlichkeitspflichten beirren 
ließe. Was die orgänge in Candia betreffe, jo wiſſe man, daß in der Levante 
die Religion als eine Art politiſches Belenntniß angeſehen wird; ohne Zweifel 
ſeien auch viele Levantiner zum Proteſtantismus übergegangen, um ſich dadurch 


ſinken. (Hört! hört!) Er möge keine Meinung darüber ausſprechen, ob 


n 


um ſo auffallender, da in Japan 


unter den Schutz einer proteſtantiſchen Macht zu ſtellen. Der Marguis v. Clan- föhnlicher 525 des Hofes und benahm ſich 0 ungeeignet, daß man ihn ſei⸗ 


ricarde würde es ſehr beklagen, wenn die Intervention I darauf be⸗ 
ſchränkte, die Ruhe herzustellen und einige Individuen zu beſtrafen. Das 
Parlament müſſe, bevor es auseinanbergehe, vor Europa ausſprechen, daß 
England bereit ſei, den Schwierigkeiten ins Auge zu ſehen und wirkſame 
Bürgſchaften gegen eine Wiederkehr der jüngſt erlebten Gräuel zu fordern. 
Nachdem der Sultan den Beiftand der Mächte gegen feine eigenen Unter⸗ 
thanen anzurufen ſich gezwungen geſehen — wie dies aus dem Protokoll 
hervorgehe — wäre es eine armſelige Heuchelei, von der Türkei wie von 
einer großen Macht zu reden oder ü ertriebenes Gewicht auf ihre Unabhän⸗ 
gigkeit zu legen. Die Mächte müßten ſich vor Allem über die richtige Be⸗ 
handlung der Türkei verſtändigen, nicht im Hinblick auf eine Theilung, ſon⸗ 
dern um die Wiederkehr von Auftänden zu verhüten, die allen beſchützenden 
Maͤchten zur Schmach und Schande gereichen würden. : 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes interpellirte Herr Griffith 
die Regierung über Abd⸗el⸗Kader und fragte, ob es nicht angemeſſen 
ſcheinen möchte, demſelben für ſein edles Benehmen ein Zeichen der Aner⸗ 
kennung zukommen zu laſſen. Darauf erwiderte Lord J. Ruſſell: die ein⸗ 
zige amtliche Andeutung, die er in den neueſten Depeſchen gefunden, beſtehe 
in den Worten: „Es iſt allgemein dekannt, daß die Algierer des Emirs 
Abds⸗el⸗Kader mehrere Hunderte aus den Ruinen gerettet haben, bevor der 
Paſcha daran dachte.“ Die ehrenwerthen Gentlemen, fügte der Minijter 
hinzu, möchten doch das Interpellationsrecht nicht zur bloßen Befriedigung 
ihrer Neugier mißbrauchen. (Hört, hört!) Er erhalte faſt täglich Depeſchen, 
die erſt geprüft, im Kabinet beſprochen und Ihrer Majeſtät vorgelegt ſein 
wollten, ehe in Betreff derſelben ein Entſchluß gefaßt und bekannt gemacht 
werden könne. Wenn ein ehrenwerther Gentleman immer nach dem Inhalt 
der neueſten Depeſchen frage, ſo werde es unmöglich, zu antworten. (Hört, 
55 — Das Haus ſchritt dann zu den Comite⸗Berathungen über die 
Zollakte, und der Kanzler der Schatzkammer beantragte, die bei⸗ 
den Reſolutionen, welche bezwecken, den Einfuhrzoll auf ausländiſches Pa⸗ 
pier auf dieſelbe Höhe mit der Accife, welches das in England fabrizirte 
apier bezahlt, herabzuſetzen. Die erſte der beiden Reſolutionen betrifft 
Papier aus Frankreich und Algier, die zweite Papier aus anderen fremden 
ändern, Die erſtere, bemerkte der Miniſter, ſtütze ſich auf Erwägungen, 
die aus dem Handels⸗Vertrag mit Frankreich entſprängen, und außer⸗ 
dem auf politiſche Rückſichten; die zweite ſchlage er lediglich aus politiſchen 
Gründen vor. Gewiſſe Klaſſen hätten den Ruin der engliſchen Papiermüller 
prophezeit, wenn der Zoll Feräbgeſeht würde; ſolche Vorausſagungen und 
Erwartungen ſeien, gelinde geſagt, eine Uebertreibung, aber wenn ſie ge⸗ 
gründet wären, ſo würden ſie nur zeigen, daß der engl. Papierfabrikant bis 
jetzt den Konſumenten ungerecht beſteuert habe. Er weiſe jedoch dieſen Gedan⸗ 
ken als ſinnlos zurück. Wenn man ihn nach den Vortheilen der Zollherabſetzung 
frage, ſo antworte er, ſie werde erſtens die Zolleinnahme erhöhen und die Fabri⸗ 
kation ſpornen, zweitens den Papier⸗Konſumenten in demſelben Verhältniß zu 
Gute kommen, wie jede Zollherabſetzung dem Konſumenten anderer Artikel zu 
Gute komme — indem ſie die Produktionskraft Englands durch die von an⸗ 
deren Ländern unterſtütze. Aber die Frage ſei von hoher Bedeutung bezüg⸗ 
lich anderer Principien, denn es ſei eine Ehrenpflicht, Wort zu halten und 
den mit Frankreich geſchloſſenen Vertrag auszuführen. Ferner ſei die Frage 
ein Probirſtein für die freihändleriſchen Ueberzeugungen des jetzigen Hauſes 
der Gemeinen. Der Vertrag enthalte eine unbedingte und unbeſtreitbare 
Verpflichtung, ohne Rückſicht darauf, ob der eine oder der andere Theil ge⸗ 
neigt ſei, ſeine Verbindlichkeit einzuhalten, oder nicht. Das Haus habe den 
Vertrag ſanctionirt und ſich damit gebunden. Was den franz. Lumpenaus⸗ 
fuhrzoll betreffe, ſo habe die franz. Regierung ihr Möglichſtes gethan, ihn 
abzuſchaffen, aber unglücklicherweiſe ſeien die Schußzöllner zu mächtig gewe⸗ 
ſen. Hoffentlich werde das Haus dieſen Monopoliſten keine Aufmunterung 
u Theil werden laſſen, ſondern durch Annahme der Reſolution jenen er⸗ 
euchteten Staatsmännern beiftehen, die dem Freihandel in Frankreich Bahn 
zu brechen ſuchen. Lumpen ſeien Frankreich nicht wohlfeiler als in England, 
denn letzteres exportire ſelbſt mehr Lumpen jährlich, als es von rankreich 
beziehen könnte, wenn der franz. Ausfuhrzoll weggefallen wäre. as von 
Herrn Puller angezeigte Amendement würde die Entſcheidung nur verſchie⸗ 
ben und eine ſehr geſchäftsſchädliche Stockung hervorrufen. Schon aus die⸗ 
ſem Grunde wäre die Annahme der Reſolutionen politiſcher. Aber der eng⸗ 
liche Papierfabrikant habe in Wirklichkeit keinen Grund zur Beſchwerde, 
während der auswärtige Fabrikant für ſeine Maſchinen, ſeine chemiſche Sub⸗ 
ſtanzen und andere Waaren, die ſein Geſchäft verlangt, zu ſteuern habe, ſei 
der Engländer in dieſen Beziehungen ganz ungefeſſelt. Der Miniſter ſchloß 
mit der Erklärung, daß er mit Sicherheit auf den Sieg des freihändleriſchen 
Princips rechne. Herr Puller beantragte das Amendement, daß das Co⸗ 
mite, ohne die Frage wegen einer künftigen Herabſetzung der Zölle auf Bü⸗ 
cher und Papier präjudiciren zu wollen, es nicht für zweckmäßig halte, der 
Herabſetzung jetzt zuzuſtimmen. — Um halb 2 Uhr Morgens ſchritt das Haus 
zur Abstimmung, und das Amendement wurde mit 266 gegen 233, aljo mit 
einer Majorität von 33 Stimmen verworfen. Die Majorität nahm dies 


‚Rejultat mit ſtürmiſchem Beifall auf. Die erſte Reſolution wurde darauf 


genehmigt. Herr Puller beantragte auch gegen die zweite Reſolution fein 
Amendement, zog es aber zurück, da Herr Disraeli es nicht unterſtützen 
wollte. Die fernere Reſolution gin darauf ohne Abſtimmung durch, und 
die Sitzung ſchloß um halb 3 ur, orgens. 

te n. 

[ueber die gegenwärtige Lage der Dinge in Japan] und die 
blutigen Ereigniſſe am kaiſerlichen Hofe zu Jeddo liegen uns verſchiedene 
Mittheilungen vor, die zum Theil über Nordamerika kommen und uns einen 
nähern Einblick in die Verhältniſſe geſtatten. Seitdem das Reich des Son⸗ 
nenaufganges den Fremden Eingang geſtattet, hat ſich unter den Feudal⸗ 
fürſten eine Partei gebe welche dem Verkehr mit dem Auslande feindlich 

eſinnt iſt und der kaiſerlichen Regierung ſchon große Verlegenheit bereitete. 
An ihrer Spitze ſteht der Lehnsfürſt von Mito, und er hat gegen den Hof 
eine ſo feindliche Stellung eingenommen, daß man den Ausbruch eines Bür⸗ 
8 beſorgte. — Im Februar wurden an hellem Tage auf offener 

traße zwei holländiſche Siffskapitäne zu Yoluhama ermordet, ohne irgend 
einen Anlaß zum Mißvergnügen gegeben zu haben. Dieſe Miſſethat war 
eben und 3 mehr geſichert ſind, 

an wußte ſich damals den 

Vorfall nicht zu erklären und blieb über die Veranlaſſung im Dunkeln. — 
Am 24. März fand unter höchſt eigenthümlichen Umſtänden ein Mordanfall 
neuem den Gotairo oder Prinz⸗Regenten ſtatt. Vor etwa zwei Jahren 
tarb der Kaiſer; nach Einigen an der Cholera, nach Andern ſoll er ſich 
ſelber den Bauch aufgeſchlitzt haben, wieder Andre wollten wiſſen, man habe 
ihm Gift beigebracht. Sein Nachfolger, jetzt ein Jüngling von noch nicht 
ſechszehn Jahren, iſt minderjährig; den Reichsgeſetzen emäß ernannte alſo 
der Staatörath einen Regenten, welcher im Namen des Monarchen endgiltig 
alle Entſcheidungen trifft. Seine Stelle iſt die hochſte und ehrenvollſte, 
welche ein Unkerthan bekleiden kann; dieſer behält Titel und Rang auch 
dann noch, wenn der Kaiſer volljährig geworden iſt und die Regierung ſelbſt 
übernimmt. An dem oben erwähnken Tage kam bald nach Mittag der 
Gotairo von der gewöhnlichen Audienz beim Kaiſer zurück, und ſeine Sänfte 
war nach Landesſitte von einem zahlreichen Gefolge umgeben, ohne welches 
ein hoher Würdenträger in Japan ſein Haus nicht verläßt. Zugleich mit 
ihm kamen zwei Titularbrüder des Kaiſers, die Fürſten von Owari und 
Kinſin (Kii), mit ihren Begleitern aus dem Palaſt, wenn von einem feier 
jetzt die Rede fein kann. Die kaiſerlichen Reſidenzgebäude find nam ich im 
vorigen Winter eingeäſchert worden, und gegenwärtig wohnt der Monarch 
in proviſoriſchen Häufern, die dreifach mit Mauern und mit verſchiedenen 
Feſtungswerken umgeben ſind. Innerhalb derſelben befinden ſich auch die 
ebäude der kaiſerlichen Familie, der höchſten Würdenträger und jener Lehns⸗ 
fürſten und Statthalter, welche ſich zeitweilig in Jeddo aufhalten müſſen. 

n dem Raume zwiſchen der erſten und dritten Mauer hatten ſich am 24. 

ärz es ig Männer aufgeftellt, die allem Anſchein nach zum Ge⸗ 
folge eines hohen Würdenträgers gehörten. Sie trugen des naſſen Wetters 
wegen Regenmäntel; dergleichen die Diener überzuwerfen pflegen. Als nun 
das Gefolge des Gotairo über die Brücke eines Feſtungsgrabens zog, war⸗ 
fen fie die Mäntel ab und hieben mit ihren Schwertern auf die Sänfte ein, 
in welcher der Regent ſaß, gegen dieſen feuerten fie zwei Piſtolenſchüſſe ab. 
Sofort ſtürmten die Begleiter des Gotairo gegen die Mörder ein, hieben 
vier derſelben nieder, verloren aber ſelber Yes Mann; das Gefolge des 
Owari war etwas voraus und wurde nicht in den Streit verwickelt; jenes 
der Fürſten von Kinſin ſtellte die Sänfte zur Erde, und ſtellte ſich wie eine 
lebendige Mauer um dieſelbe herum. Die Mörder entflohen, doch wurden 
mehrere berjelben ſofort eingeholt. 

Die Unterſuchung ergab, daß die Verbrecher, welche es gewagt hatten, 
= dene e der kaiſerlichen Wohnung mit Blut zu befleden und den 
b or. urdenträger des Reiches tödtlih zu verwunden, Soldaten des 
7 pl drei Mito ſeien. Dieſer ſtammt aus kaiſerlichem Geblüt und iſt 
einer 5 rei „Titularbrüder“ des Monarchen, aus deren Familie eintre⸗ 
tendenfalls der Kaiſer durch malt genommen wird. Der verſtorbene Mo⸗ 
narch hinterließ keine eigenen Leibeserben und der Fürſt von Mito glaubte 
ein Anrecht auf die Krone zu haben; die hohen Würdenträger gaben jedoch 
einem jungen Prinzen aus der Familie Kinſin oder Kü den Vorzug, und 
übertrugen jenem nicht einmal die Regentſchaft. Seitdem war er ein unver⸗ 


als in irgend einem außereuropäiſchen Lande. 
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tellen entjeßte, die auf feinen Sohn übergingen. Er bietet Alles 
auf, um die Regierung in böſe Händel mit den Curopäern und Amerika⸗ 
nern zu verwickeln. Auf ſein Anſtiften ſollen die beiden holländiſchen Ka⸗ 
pitäne ermordet worden ſein. Am 24. März 1859, alſo am Jahrestage vor 
dem Mordverſuch auf den Regenten, war gegen des letztern Sänfte gefeuert 
worden, und der Miſſethäter war ein Soldat eben dieſes Fürſten von Mito. 
In Jeddo glaubt man allgemein, daß der letztere den verſtorbenen Kaiſer 
dergiftet und das Feuer im Palaſt angelegt habe. — Wir fragten uns, 
weshalb die japaniſche Regierung gegen einen ſo gefäbrlichen Mann eine 
ganz unverſtändige Nachſicht obwalten laſſe, während die Sicherheit des 
Staats doch erfordert hätte, ihn unſchädlich zu machen und ihm die Weiſung 
zu geben, ſich den Leib aufzuſchneiden. Wir konnten uns dieſe Schwäche 
bei ſonſt ſo kaltblütigen Leuten nicht erklären, bis wir in einem holländi⸗ 
ſchen Werke (G. Lauts, Japan in zyne ſtaatkundige en bürgerlyke inrigtin⸗ 
gen, en het verkeer met europeſche natien, Amſterdam 1847, S. 11) eine 
Mittheilung fanden, nach welcher ſich die Sache erklärt. „Prinzen von Ge⸗ 
blüt find diejenigen, welche in männlicher Linie von Gongen (Kaiſer im Ans 
fange des Nebemsehnten, eee abſtammen, alſo die Fürſten von 
Owari, Kii und Mito; dieſe und andere hohe Lehnsfürſten, insbeſondere jene 
von Satſuma, Kaga, Muts und einige andere, dürfen vom Kaiſer nicht zum 
Tode verurtheilt werden. Nur unter Mitwirkung des Oberfürſten (des Mi⸗ 
kado in Mijako) können ſie gezwungen werden, ihre Macht und Würde ihrem 
älteſten Sohne zu übertragen, und damit ſind fie perjönlich ihres hohen 
Ranges verluſtig.“ — Mito hat dieſe Strafe erlitten, nachdem er Japan in 
Händel mit den Ausländern verwickeln wollte und dann den Regenten er⸗ 
morden ließ. Jetzt rüſtet er ſich zum Burgerkriege. Er iſt ein Mann von 
mehr als fiebenzig Jahren, aber fein Ehrgeiz läßt ihm keine Ruhe. 
Seit feiner Flucht aus Jeddo rüſtet er in ſeinem Fürſtenthum, das 
auf der Inſel Nippon nordd tlich von der Hauptſtadt in der Pro: 
vinz Fitatſi liegt, ruft feine Vaſallen unter die Waffen. Die Bemü⸗ 
hungen des Miniſteriums, ihn von ſeinem böſen Wege abzubringen, ſind 
geſcheitert, er hat ſogar einen kaiſerlichen Boten ermorden laſſen. Die japa⸗ 
niſche Regierung iſt inzwiſchen nicht müßig Kae hat Truppen einberu⸗ 
fen und trifft insbeſondere alle möglichen Vorkehrungen, um die Europäer 
zu ſichern und zu ſchützen. 
pelt und dreifach verſtärkte Schutzwachen erhalten, die Conſulate zu Kana⸗ 

awa und die wenigen dort wohnenden Kaufleute Militärpoften vor ihren 

äuſern, und den Ortsbehörden ſtehen bedeutende Wehrkräfte zur Verfügung. 
ee Mehrzahl der Fremden an der Bucht von Jeddo wohnt 
in Yokuhama, f 1 
zuſtande. Niemand wird auf Nebenwegen eins oder ausgelaſſen, ſondern 
muß ſich an den ſtark beſetzten Thoren melden; in den a hel man 
Verrammelungen und Verhaue aufgeworfen, die von Soldaten Nacht und 
Tag bewacht werden. Unter dieſen Umſtänden würde ein Angriff des Für⸗ 
ſten von Mito gegen die Fremden auf keinen Erfolg zu rechnen haben. Die 
japaniſche Regierung verſichert, daß ſie unbeſorgt ſein können, bietet alles 
auf, ſie zu beruhigen, und hat ihrem landesüblichen Späherſyſtem eine noch 
größere Ausdehnung gegeben. Seit einigen Monaten fangen die Japaner 
an, mehr europäiſche und amerikaniſche Waare als früher zu kaufen, nament⸗ 
lich Muſſeline, Drills, Glaswaaren, mancherlei Luxusartikel und Uhren. Die 
Ausfuhr beſteht in beträchtlichen Men en von Rohſeide, Rüböl, Seiden⸗ und 
Sammtzeugen, Fiſchthran, lackirten Waaren, Bohnen, Erbſen und Mehl; 
von letzterem geht beſonders viel nach Schanghai. 


ner Ehren 


Breslau, 10. Aug. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurde: aus der Me⸗ 
nageriebude an der Zwingerſtraße eine Glocke, im Werthe von 12 Thlrn. 
Aus einer unverſchloſſenen Bude des Kohlenhofes 1b an der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, eine grüne Zeug⸗ und eine rothkarrirte Kattunjacke, beide mit 
weißem Flanell genittert, und eine weiße Parchent⸗Unterjacke. Wallſtraße 18 
zwei große weiße Bettdecken und eine desgl. Kinderbett⸗Decke mit gehätelten 
Spitzen, ein roth karrirter Parchent⸗Unterrock, eine braune Zeugjade, zwei 
blaue Blouſen und eine bunte Plüſchtaſche. Michaelisſtraße 3 das Hand: 
werkzeug eines Zimmergeſellen, beſtehend aus einem Doppelhobel, einem 
Schlichthobel, einem Schrothobel, einem Handbeil, einem Fuchsſchwanz, einem 
Traufbohrer, zwei Stechbeuteln und einem Hammer. 

[Straßen⸗Diebſtahl.] Am 8. d. M., Abends, wurde ein von der 
Margarethenſtraße nach der Brüderſtraße gehender Herr von drei Männern 
fo heftig angeſtoßen, daß er zu Boden fiel. Als er ſich wieder auf den Bei⸗ 
nen befand, und jene drei Männer, die ihn beim Wiederaufſtehen noch un⸗ 
terſtützt 1 5 verſchwunden waren, bemerkte er, daß man ihm ſeine gol⸗ 
dene Cylinder⸗Uhr mit ſilbernem Zifferblatt und röͤmiſchen Zahlen seo 
kurzer 1 5 Kette und einem Portemonnaie mit ca. 3 Thlr. Inhalt ent⸗ 
wendet hatte. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: Eine Unteroffiziertroddel und eine ſilberne 
Taſchenuhr mit meſſingener Schlangenkette. 

Gefunden wurde: ein Hammer. 

Angekommen: Se. Excellenz Wirkl. Staatsrath v. Duxszta⸗Duxszynski 
und Familie a. Petersburg. Kaiſ. ruf. Oberſt v. Feuchtner aus Petersburg. 
General⸗Auditeur der Armee und Mitglied des Staatsraths Fleck a. Berlin. 
Kaiſ. ruſſ. Staatsrath v. Chrentkowskto mit Frau a. Petersburg. Kaiſ. ruſſ. 
Oberſt Graf Colatti dgl. Kaiſ. ruſſ. Staatsrath v. Masllwitz a. G0 


(Pol. Bl.) 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 
Paris, 9. ri Rahm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 68, 05 und 
ſchloß zu 68, 25 feſt, aber bei geringem Geſchäft. Schluß⸗Courſe: Zprz. 
Rente 68,25. 4 proz. Rente 98, 10. Z3proz. Spanier —. Iproz. Spanier 
—, Silber⸗Anleihe —. Oeſt. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 502. Credit⸗mobilier⸗ 
Aktien 688. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 385. 
London, 9. Aug., Nachm. 3 Uhr. Silber 617. — Schönes Wetter. — 
Der Cours der Zproz. Rente aus Paris von Mittags 1 Uhr war 68, 10 
emeldet. Conſols 93% pr. Sept. Iproz. Spanier 39%. Mexikaner 21. 
ardinier 83. öSproz. Ruſſen 108. 4 Kproz. Ruſſen 93%. Der Dampfer 
„City of Baltimore“ iſt aus Newyork eingetroffen. 
Wien, 9. Aug., Mittags 12 Uhr 30 Min. Börſe geſchäftslos. Sproz. 
Metalliques 70, 10. 4 proz. Metallig. 62, 50. Bankaktien 837. Nordbahn 
187, 20. 1854er Looſe 94, 50. National⸗Anlehen 80, 10. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 257,—. Credit⸗Aktien 190, 50. London 126, 80. Hamburg 96. 
De 50, 60. Gold —, —. Silber —, — Cliſabetbahn 192, —. Lomb. 
iſenbahn 147, —. Neue Looſe 110, —. 1860er Looſe 95, 25. 
Frankfurt a. M., 9. Aug., Nachm 2 Uhr 30 Min. Oeſterreichiſche 
en und Aktien billiger abgegeben. Geſchäft belebt. Schluß:Courje: 
udwigsh.⸗Bexbach 126. Wiener Wechſel 91. 
Darmit. Zettelbank 233. 5prz. Metallig. 52%. 4 prz. Met. 477. 185 ler 
Loose 71%. Veit. National Anleihe 60%. Oeſt⸗ ez. Staats Eiſenb⸗Attien 
232. Oeſt. Bank⸗Antheile 754. Oeſt. Credit⸗Aktien 171%. Neueſte öſterr. 
Anleihe 73%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 145%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 37, 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 105. : 5627 
Hamburg, 9. Aug., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſtereichiſche Effekten 
Hau. Berlin⸗Hamburger 112% bezahlt. Schluß⸗Courſe: National⸗An⸗ 
leihe 62. Oeſterr. Credits Aktien 73. Vereinsbank 98%. Norddeutſche 
Bank 83 4. Wien —, —. i 
Hamburg, 9. Aug. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſehr feit, etwas 
höher bezahlt; ab auswärts feſt gehalten, jedoch wenig Geſchäft. Roggen 
loco feſt, ab Königsberg 75 ½ bezahlt, zu 76 nur ſehr einzeln käuflich; ge⸗ 
ſtern 400 Laſt umgeſetzt. Oel pr. Auguſt 27, pr. Oktober 27%. Kaffee 
bleibt feſt. Zink ruhig. : 
Liverpool, 9. Auguſt. (B aumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 5 
Berlin, 9. Auguft. Die Börfe trug heute einen ſehr ausgeprägt flauen 
Charakter, der nur zum Schluüſſe einer um wenig gebeſſerten Stimmung 
wich. Der Grund für die Verſtimmung, die, nach den kaum herabgeſetzten 
wiener Notirungen von heute zu urteilen, in Wien nicht Platz griff, lag in 
den politiſchen Nachrichten aus Italien. Nach denſelben glaubt man, daß 
ſich eine gemeinſchaftliche Action zwiſchen Neapel und dem Kirchenſtaate vor⸗ 
bereite, die möglicherweiſe Piemont ebenfalls nd Intervention veranlaßt. 
Die Rückgänge in fait allen Effektengattungen ſind nicht unbeträchtlich. be⸗ 
ſonders wurden die Papiere betroffen, deren re in den letzten Tagen 
es zuläßt, mit Verkäufen ohne Verluſt vorzugehen. Die in jüngſter Leit 
weniger protegirten Papiere waren nicht auffällig angeboten und hielten ſich 
demzufolge auch beſſer. Daß es an Fir⸗Offerten unter den erwähnten Ver⸗ 
hältniſſen nicht fehlte, liegt auf der Hand; das reele Angebot, ſoweit es her⸗ 
vortrat, bot aber durchaus nicht das Bild des Dringlichen. Der Umſatz 
5 ziemlich umfangreich und erſtreckte ſich auf eine große Reihe von Devi⸗ 
en. 
. Am Geldmarkte wurden mit 2% pCt. feine Briefe gehandelt. 
Unter den Kreditaktien ſind die Coursnachläſſe nicht von großer Bedeu⸗ 
Deſterreich. Kredit verkehrte ziemlich belebt, meiſt zu 73% und 73, 
am Schluſſe hielten Abgeber auf 73%, der Rückgang —.— demnach 1 %- 
Darmſtädter gingen bis um 1%, % auf 75 zurück, zum Schluſſe, doch wohl 
kaum pr. Caſſa, wurde noch % darunter gehandelt, Schleſiſ 
man nicht unter letzter Notiz (30%). f 


tung. 


e Bank gab 


bot man Braunſchweiger 5 niedriger aus (6944). 
gaben um 2 % nach (131), fü A 
gen (30%), während man Königsberger % erhöht, zu 84 flüchten, 


Die fremden Diplomaten in Jeddo haben dop⸗ 


und dieſer Ort befindet ſich in einer Art von Belagerungs⸗ 8 


Darmſt. Bank⸗Aktien 180. 8 


Das Eintreffen der ziemlich unveränderten wiener Courſe wirkte be] 


r 
N 


1, erhöht zu 92, dagegen 
2 Preußif e Banlantpeile 
für Poſener wollte man nur % Baier nie: 


Von Bankaktien fuchte man Hannoverſche 


inziger 
und Magdeburger ohne Nehme ic Anke * 
Von den leichten Eiſenbahn⸗Aktien waren Nordbahn nicht belebt, doch 
erſt nach Hen ung um 4 ; Mecklenburger blieben % r zu 
haben. Brieg⸗Neiſſer geſchäftslos und niedriger (57). Koſel⸗ erger 
mußten von der rapiden Steigerung der letzten Tage wieder 2%, % einbüs 
ßen, man handelte fie zu 40%, ſpäter auch 1 40. Wittenberger verloren 
1 (35%), Tarnowitzer % (36), Rhein⸗Nahel ahn blieb zu 37% am Markte. 
Steele⸗Bohwinkler ſtellten ſich im Durchſchnitt % niedriger auf 58%. 
Von den weniger billigen Bahnen gingen Rotterdamer nachgebend, zu 
80 um, ſpäter wurden fie vergeblich zu 79% ausgeboten. Rheiniſche per⸗ 
loren bis 4% (88). Freiburger behaupteten ſich ziemlich (87%). Ober⸗ 
ſchleſiſche K. und C., die erf 34% nachgaben, um ſpäter wieder ſich 
etwas zu erholen und zu 130%, 2% billiger zu ſchließen. Rückgängig zeig⸗ 
ten ſich ſonſt noch Bergiſch⸗Märtiſche um % (88), Litt. B. um 4 (76). | 
Staatsſchuldſcheine, die 53r Anleihe und Prämien-⸗Anleihe behaupteten 
ſich gut, die 4½ 6 gaben um %, die 5% Anleihe um % nach. Von Pfand⸗ 
briefen waren billiger 34% Märker 4, 3% Pommern % und ebenſo 
neue Poſener, die alten 4% Poſener hoben ih um %. Pommerſche Ren⸗ 
tenbriefe wurden 7 theurer bezahlt. Poſener verloren %. 
Oeſterreichiſche National⸗Anleihe ging ohne rechtes Leben um; ſie verlor 
Y—Y (62%), Kredit⸗Looſe en niebrigere 3 von letzt (56%), | 
a 0 


neueſte Looſe 4 weniger (73%) Metallivues und 54er Looſe ohne eigent⸗ PR 
liche Aenderung und ohne Umſag. 
955 Wechſeln waren die Umfäge ſchwach. Holland, kurzes % erhöht, war 
ebenſo wie Banco, das 4 nachgab, zu laſſen; auch für London war Frage 
eher bemerkbar, Paris % beſſer, zeigte ſich verkäuflich, kurze Sichten gingen 
bis zu 3% % Diskonto um. Wien war matt, und jtellte ſich gegen Dins⸗ 
tag⸗Notiz um % Thlr. niedriger. Augsburg und Frankfurt erhielten ſich 
beliebt, letzteres gewann 2 Sgr. Petersburg und Warſchau waren animirt, 
erſteres ging % erhöht (wie geſtern) in größeren Poſten um. Bremen war f 
matt. (Bank⸗ u. H.⸗g.) | 
| 
Berliner Börse vom 9. August 1860. 
Fonds- und Geld-Course. 10 f. 
Freiv, Staats-Anleihea½ 100% bs. Obersohles B. se 3% 120 B 
tasts-Anl. von 1850 dito C. 1644, 3½ 129 4 130 4 13014 ba. 
52, 54, 66, 56, 57 5 101%, ba. dito Prior. A. .| — 94½ 8. 
dito 1853| 405 ½ G. dito Prior, 5. — 410% G; Lit 0.80% 
dito 1859] 5 100 B. dito Prior, D. — | 4 871% C. 6. 
Staats-Schuld-Sch. . 31486 ba. dito Prior. K. J — |314176% @. 
Präm.-Anl. von 1855 3½% 116% bz. dito Prior. F. .| — |414191% be. 
Berliner Stadt-Obl.. 444110114 bz. Oppeln-Tarnow.) — 36 4 35% bz 
Kur- u. Neumärk, 3½/91½ G. Prinz-W.(St- V.) 1% 4 58½% & 59 bz 
ite dito 400% 6. Rheinische . .| 5 4 8 4 58. ba 
3 Pommersche . fg be. dito (St.) Pr.] 5 | 4 |9 8. 
8 dito neue .. | 419% B. dito Prior. . — | 4 851% ba. 
2 Posenscho . 4016. dito v. St. gar./— 3 —.—— 
P 38 @. Rhein-Nahe-B, ‚| — | 4 37% B. 
dito neue... 92 G. Ruhrort-Crefold.] — 3½ 77 @. 
Schlesische 89%, bz. Starg.-Posener 52 30% 81 ba. 
2 Kur- u. Neumärk Fat ba. Thüringer. 5½ 4 107 bz. 
Pommersche. 496% da. Wilhelme- Bahn.“ — 4 40% à 40 ba. 
E Posensche. 493% bz. dito Prior. — 4 78 B. 
Ei Preussische „.. | A 95½ B. dito III E. I -— 4½ 84 B 
5 |Westf. u. Rhein. | 4 5 4 dito Prior, St.“ — E. 79 B 
4 eee . 496% ba. dito ito 1 — 80B 
esi Bere 5 2 
Losiedor = * 8 2 106 Sa Preuss, und ausl. Bank-Atien. . 1 
Goldkronen...... — 0. 2% G. Dix. Z. 
2 ͤ —— —— 1889| F. 
Ausländische Fonds. Br A su 4 1 
Oesterr. Metall... . 46 54½ G. e ee * 
dito aer Pr. Anl. 4 1741, B. rn Fr x 
dito neue 100 fl.L. — 156% br. Braunschw.link.| 4 | 4 * B. 
dito Nat.-Anleihe | 5 62½ & 1% bz EA Fi 
Rass.-ongl. Anleiho. | 5 104%, bz. 92 har; 2 u 4163 ba | 
dito S. Anleihe |. |6 88 7% etw. bz S e een 
do.poln.Sch.-Obl. | 4 8416 De re) 414 |16Anf‘, 75 47% bx. 
Polt. Pfandbriefe 1 Bess, Creditb-A 4 4 144 B.. 
dito III. Em. 8 | a sts etw. à % ba, Dise. -Cm.-Anth] 4 | 4 |86 a 85 bz 
Poln. Obl. & 506 FI. | 4 |91%% etw. ba. Serbe = | 4. ED 0 
dite ‚4.320 EI. 519% ». Bank . 314} 4 [71 etw. ba. u. © 
dito 3 200 Fl. 22 0. Hamb. Nrd. Bank 462.8. 
Kurhess. 40 Thlr.... — 44% 4 45 br. Haan n 225.0 
Baden 28 El. . „1--1sl- E 1 5 ba. u 6 | 
uxom 2. 
eee be B. 4% 4 % b. 
18800 E. 1 4 4 4 bz. 
= 7 inerva-Bw — Fu 
er era Bay 4 Ar Oentemr.Crtb.A] 6 8 My 4 br. u. G ! 
Amst-Rotterd,.|: 6 4 801, 47914 ba. (n O. Pais B. Nai d 4 1 
Borg. Märkische 4½ 4 88 bz. Nr. 5 1 5% is 3 
Berlin-Anhalter.| 7 | 4 |117 bs. u. B. en B | 5 4 2 B b 0 
Benin Hamburg: 5 ‚4 hy etw. bz. u B e 3% 4 18 87 * 
exl.-Ptsd.- 7 B bz, — — — 2 
Berlin-Stettiner s 4 103 ba. * B 4 Wechsel-Course, 
Breslan-Freib. . 4 |87 a 87%, bz. Amsterdam. k. S. 142% br. 
Cöln-Minde ner 77 3½ 192 ba. ET 2M.|141%, ba | 
Franz,St.-Eisb. | 7 132 ba. u. B. Hamburg k. S. 180 ½% bz 
Ludw.-Bexbach. 11 4126 ½ bz. . e 0 
Magd. Halberst. I 1——— London 3 M. 6 1 bz 
er | BIP! 4 ff h eo ba. eee g : n 6. 
aınz-Ludw, ä * t N a y 
Mecklenburger. 1½% 4 474, ha. Er 2 n W 15 4 5 
Vans kia um. 44 0 % 5. Augsburg 271 27 
Neisse-Brioger .| 2 4 [57 8. e 8 T. 0 ba, 
n 97 4 937% @ Ait or r..+ 21.000 6 
N. Schl. Zweb. % . ee 199% 
Nordb. (Er. Wi) 3 | 4 49% Al 4 % ba Peer . 40 . pe 
dito Prior. 4 100 6. Bremen 1 78 er. 108 B 
Oberschles. A, .|64,4'314.129& 130413014 bz. || Warschau ..... 8T.|B2% ba. 


Berlin, 9. Aug. Weizen loco 76-87 Thlr. pr. 2100pfd. Rog⸗ 
gen loco 50, —53½ Thlr. pr. 2000 pfd. bez., Aug. 49.50% Thlr. bez., 
Br. und Gld., Aug. Sept. 49- 49% Thlr. bez., Br. und Gld., Sept.⸗Okt. 
4849 ½ Thlr. bez. und Br., 49% Thlr. Gld., Oft,:Rovbr. 474874 N 
Thlr. bez. und Gld., 49 Thlr. Br., Nov.⸗Dez. 474 Thlr. bei, Fruh⸗ 
jahr 46% —47 Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine 3343 Thlr. pr. 5 
d ae e d. e e ee 
24 rer., t.⸗Nov. — r. bez., lahr — 
Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und = 49.54 Thlr. — Mb 


—% Thlr. bez., Br. und Gld. — Leindl loco und Lief. 10 lr. 
Piet loco ohne Faß 18% —18% Thlr. bez. 9 55 und „ 
17%-—18 Thlr. bez., Br. u. Old, Sept: Olk. 17418 Thlr. b Gld., 
1805 Xhle. Br, Bit. Nov. 17% Ile. bei, 17% Ile. B. 17% Xbl 
Gld, Nov.⸗Dez. u. Dez.⸗Jan. 1616 6% Thlr. b 
Br., April⸗Mai 17714 e Br. und Gld. 
Wideizen höher gehalten. Roggen loco ſowohl als auch Termine verkehr⸗ 
ten in ſehr animirter Stimmung und, Preiſe erfuhren bei ſehr lebhaftem a 
Umſatz eine bedeutende Grhöbung, Rüböl gefragt und neustbings 9055 
Pan t. Spiritus zu ſteigenden reifen ftilles Geſchäft. Gekündigle 70,000 
wart fanden beſſere Aufnahme. Ja 


Breslau, 10. Aug. [Produktenmarkt.] Mäßiges Geſchäft in 
allen Getreidearten zu ziemlich geſtrigen Preiſen bei geringen Zufuhren und 
9 N Offerten von Bodenlägern. — Oelſaaten reichlich angeboten, gute 

ualitäten begehrt, feuchte ſchwer verkäuflich, letzte a behauptet — 
Spiritus höher, pro 100 ee 18%, Aug. 18% G. „de 
\ . 0 


3 Sgr. 

Weißer Weizen . 88. 92% 99 Winterraps. . 83 83 92:95 98 
Gelber Weizen 85 88 92 96 Winterrübſen 88 90 93 95 95 
"dito mit Bruch . 70 74 78 82 Avel . . . 88 90.93 95 98 
Roggen. . . 62 65 68 70 Schlagleinſaat 65 70 75 78 80 
Roggen, neuer . 5256 59 62 | Tl 
Serie 40 46 50 56 I 

90 W af ren 2 28.81, 55 e Kleeſaat 9 10 10% 11 114 
b Alben * je je 88 5 Deals 712 13 187758 

utterer .. : pmotber, . . 488 

cken . 36 38 40 43 ? 1 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Görlitz, 9. Aug. Veen 8 00 Roggen 95 15 g, Gerſte 
47½ 52% Sgr., Hafer 31 %—40% Sgr., Erbſen fi 67% Sar, Kartoffeln 
1 — S br en Stroh 5—6 Thlr. Etr. Heu 1520 Sgr., Pfd. But: 
er 54-64 . ö 5 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Gras, art u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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